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Zur bevorstehenden Weltmeis-
terschaft müssen die deut-

schen Fußballstadien umgebaut 
werden. Die Bestimmungen der 
FIFA verlangen überdachte Sitz-
plätze und eine Mindestanzahl von 
Zuschauerplätzen im Stadion; eine 
hervorragende Chance, die „Alt-
bauten“ der Bundesligaclubs 
grundlegend zu renovieren. Ökolo-
gisch vorbildliche Sportstätten soll-
ten es sein, „Greengoal“, so lautet 
das Motto. 

Korea macht es vor

Das Nürnberger Frankenstadion 
wird zur Fußballweltmeisterschaft 
2006 ein Vorzeigeprojekt deutscher 
Regenwasserbewirtschaftung sein. 
Die Planer haben sich dafür die 
Erfahrungen zunutze gemacht, die 
man bei der Umsetzung der Re-
genwassernutzung in vier koreani-

schen Stadien sammeln konnte. 
Diese Sportstätten waren zur Fuß-
ball-WM 2002 entsprechend aus-
gerüstet worden. Die deutsche Na-
tionalmannschaft hat seinerzeit die 
Koreaner nur knapp geschlagen. 
Die Gastgeber waren im Jahr 2002 
die Überraschung schlechthin. So 
beeindruckend die sportliche Leis-
tung war, so überraschend auch der 
nachhaltige Umgang mit dem 
Regenwasser dort. Seit März 2001 
verpflichtet das Koreanische Was-
serhaushaltsgesetz zur Regen-
wassernutzung bei allen Sport-
stadien und Sporthallen mit mehr 
als 2400 m² Dachfläche. Das korea-
nische Umweltministerium hatte 
relativ spät noch gefordert, dass die 
Regenrückhaltung beim Bau von 
vier koreanischen Stadien berück-
sichtigt werden musste. Die größte 
entwässerte Sammelfläche dort be-
trägt 23 810 m². Möglichkeiten der 

Nutzung waren vor allem abhängig 
vom Baufortschritt und den dabei 
noch realisierbaren Maßnahmen. 

Wasser ist relativ knapp

Rund 3,5 Millionen Zuschauer ha-
ben vom 31. Mai bis zum 30. Juni 
2002 die Spiele der Weltmeister-
schaft live erlebt. Zehn der WM-
Stadien liegen in Korea, in vier 
davon wird das Regenwasser ge-
nutzt. Sowohl Japan als auch Korea 
waren nach dem Zweiten Weltkrieg 
stark durch den amerikanischen 
Einfluss geprägt. Die populären 
Sportarten sind – wie in den USA – 
Baseball, Basketball, und Football 
(Rugby). Eine sympathische Mi-
schung aus Neugier, Weltaufge-
schlossenheit und Geschäftstüch-
tigkeit haben dazu geführt, dass 
beide Länder die Weltmeisterschaft 
im weniger bekannten Fußball aus-

Altbausanierung bei Fußballstadien

Die WM des Regenwassers

Das 14 200 m² große Stadiondach in Seogwipo 
(Südkorea) beschickt einen 500 m³ großen 
Speicher – Wasser für die WC-Spülungen und die 
Rasenbewässerung
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getragen haben. Ähnliche Motive 
steckten dahinter, als Korea und 
Japan sich auch aktiv mit der Re-
genwassertechnik befassten. Beide 
Länder haben mittlerweile einen 
hohen Grad an Versiegelung in 
ihren dicht bebauten Ballungs 
zentren an den Pazifikküsten. Die 
Suche nach dezentraler Regen-
entwässerung ist dringlicher als  
bei uns, zumal der Jahresnieder-
schlagswert in Asien höher ist als 
in Europa. Und es kommt noch eine 
weitere Schikane hinzu: die Nieder-
schlagsverteilung im Land ist alles 
andere als gleichmäßig. Zugleich 
führt die hohe Bevölkerungsdichte 
trotz der großen Trinkwasservorräte 
beider Länder zu einer relativen 
Wasserknappheit. Diese Verhält-
nisse entsprechen in Europa am 
ehesten denen in Großbritannien 
und Belgien. Ende 1998 hatte Korea 
47,1 Millionen Einwohner und ist 
mit seiner Bevölkerungsdichte 
weltweit auf Platz 3, bei weiter stei-
gender Tendenz.

Aus Schaden klug

Daraus resultieren auch Versor-
gungsprobleme. Nach großen Flut-

katastrophen im Jahr 2000 gab es 
2001 Dürreperioden, in denen 84 
Städte und Regionen den Wasser-
notstand ausgerufen haben. 300 000 
Menschen waren davon betroffen. 
Um Schlimmeres zu verhindern,  
wurde der Abfluss aus 32 Kläranla-
gen in einer großen Hilfsaktion von 
Bürgerinitiativen, Regierung und Mi-
litär zur Bewässerung der Landwirt-
schaft genutzt. Mit einem großen 
nationalen Symposium zur Regen-
wassernutzung hat die Nationaluni-
versität Anfang 2002 eine weitere 
Initiative gestartet. So ist es eine lo-
gische Konsequenz, dass das Korea-
nische Wasserhaushaltsgesetz vom 
März 2001 zur Nutzung des Dach-
ablaufwassers von Sportstadien und 
Sporthallen mit mehr als 2400 m² 
Dachfläche verpflichtet. Für die WM-
Stadien kam diese Vorgabe aller-
dings recht spät. Dennoch wurde 
versucht, der neuen Verpflichtung 
noch so gut wie (noch) möglich 
nachzukommen:
 •  Incheon: 

 Wasser vom Stadiondach für 
die Rasenbewässerung 
 Größe der Sammelfläche: 
17 500 m², Speichergröße:  
2 x 300 m³ 

Überlauf des Regenspeichers 
in den Kanal zur Kläranlage

 •  Daejon: 
Wasser der Drainage eines 
beigeordneten Stadions zur 
Rasenbewässerung 
Größe der Sammelfläche: 
7140 m², Speichergröße: 
200 m³ 
Überlauf des Regenspeichers 
in das Oberflächengewässer 
(Banseok-Fluss)

 •  Jeonju: 
Wasser vom Stadiondach für 
die Rasenbewässerung, für die 
umliegenden Grünanlagen 
und als Löschwasservorrat. 
Größe der Sammelfläche: 
23 810 m², Speichergröße:  
1 x 500 m³ und 1 x 210 m³ 
Überlauf des Regenspeichers 
in das Oberflächengewässer 
(Jochon-Fluss)

 •  Seogwipo: 
Wasser vom Stadiondach für 
Rasenbewässerung, umlie-
gende Parkanlagen und zur 
Toilettenspülung 
Größe der Sammelfläche: 
14 200 m², Speichergröße: 500 m³ 
Überlauf des Regenspeichers in 
das Meer

Zwei der oben genannten Stadien 
haben eine Regenwasseraufberei-
tung: Jeonju und Seogwipo. Die 
Anlagen bestehen aus mechani-
schem Filter, Sandfilter, Aktivkohle 
und Chlorierung.

Grauwasser und Grund-
wasser als Alternative

Zwei weitere Stadien nutzen Grau-
wasser und Grundwasser statt Re-
genwasser: Seoul und Gwangju. 

Nach Umbau der Tribünenanlage des Frankenstadions umfasst die zu entwässernde 
Dachfläche 34400 m²
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Das Wasser der Schwimmbecken 
und die Abflüsse der Duschen sind 
die Hauptquellen in diesen beiden 
Anlagen. Gleichmäßiger ist der 
Grauwasserzufluss von gewerbli-
chen Einrichtungen, z. B. eines Ein-
kaufszentrums. Nach Koagulation 
(Bildung größerer, abscheidbarer 
Feststoffkörper) Sedimentation, 
Filtration und Aufbereitung mit 
Aktivkohle sowie Desinfektion 
wird das Wasser für Toilettenspü-
lung, Bewässerung der Außen-
anlagen und des Spielfeldes ver-
wendet. Die gewonnene Menge in 
Seoul beträgt 110 m³ pro Tag, in 
Gwangju 205 m³ pro Tag. In Seoul 
wird es zusätzlich als Feuerlösch-
wasser bevorratet. Grundwasser 
wird nur in soweit genutzt, wie es 
zur Sicherung von Tiefbauwerken, 
z. B. von U-Bahn-Schächten, abge-
pumpt werden muss. Die Beson-
derheit in Incheon ist die Verwen-
dung von Grundwasser aus der 
Parkplatz-Sickerrigole. 

Korea bleibt „am Ball“

Bereits während der Fußball-Welt-
meisterschaft liefen umfangreiche 
Baumaßnahmen in Sangam-City, 
einer Wasser-Recycling-Stadt, die 
als Musterprojekt konsequenter 

Umweltschutz- und Wasserspar-
Maßnahmen gilt. Hier wird Regen-
rückhaltung, Regenwasserversi-
ckerung und Regenwassernut-
zung gleichermaßen eine große 
Rolle spielen. Ziel ist vor allem, das 
Bewusstsein für den Umgang mit 
Wasser und Regenwasser zu ver-
ändern. Deshalb ist die Regenwas-
sernutzung auch nicht als Option, 

sondern laut koreani-
schem Wasserhaushalts-
gesetz als Verpflichtung 
zu sehen. Sowohl die Re-
genwasserverwendung 
bei Großprojekten als 
auch eine gleichzeitige 
Entwicklung von Technik 
und eine begleitende wis-
senschaftliche Untersu-
chung sind gefordert. Die 
so genannten ‚New Fron-
tier RD Projects‘ werden 
einen Fortschritt in der 
Regenwassertechnik für 
Korea bringen. Sie sind 
sowohl vom Wissen-
schaftsministerium als 
auch vom Ministerium für 
Bauen und Verkehr in das 
Ze h n j a h re s p ro g r a m m 
2001 – 2011 mit entspre-
chender Priorität einge-
ordnet.

Nürnberger setzen  
neue Maßstäbe

Die Planer des Nürnberger Fran-
kenstadions konnten mit den ko-
reanischen Anlagen auf einen be-
achtlichen Erfahrungsschatz zu-
rückgreifen – und mit dem eige-

Vor dem Stadion wurden Zisternen aus Betonfer-
tigteilen übereinander gelagert in die Erde 
eingelassen

Der Speicher ist fertig: Die Bauteile wurden mittels EPDM-Dichtungen abgedichtet und miteinander verschraubt
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den. Insgesamt schlagen die Maß-
nahmen zur Regenwassernutzung 
im Frankenstadion mit rund 
220 000 Euro Baukosten zu Buche. 
Auf den ersten Blick ganz sicher 
eine Menge Geld. Allerdings kann 
nun ein umfangreicher Wasserbe-
darf mit Regenwasser abgedeckt 
werden. Und das lässt jähr- 
liche Einsparungen von rund 
10 400 Euro erwarten. Stimmt 
diese Prognose, hätte sich die An-
lage in etwa 20 Jahren bezahlt ge-
macht. In Anbetracht der hohen 
Nutzungsdauer durch robuste 
Bautechnik ist dies akzeptabel. 

Eine Rechnung, die für den Betrei-
ber der modernen Sportstätte 

auf dem Papier stimmt. Die daraus 
resultierende Zufriedenheit kann 
noch gesteigert werden wenn man 
bedenkt, dass auch dem Wasser-
haushalt etwas Gutes getan wird. 
Das Regenwasser an Ort und Stelle 
versickern zu lassen hilft mit, den 
Grundwasserspiegel auszugleichen. 
Während auf dem Rasen im Jahre 
2006 um den Weltmeistertitel ge-
rungen wird, steht der Sieger unter 
dem Rasen damit schon längst fest.
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nen Projekt weiter ausbauen. Das 
Frankenstadion wird in der Grö-
ßenordnung die Koreaner über-
treffen: 
 •  34 400 m² entwässerte 

Fläche
 •  22 000 m³ pro Jahr Regen-

ertrag
 •  9500 m³ pro Jahr für die 

Bewässerung nutzbar
 •  12 500 m³ pro Jahr versickern 

in Richtung Grundwasser
 •  990 m³ nutzbares Speicher-

volumen
Die Größe der unterirdischen 
Regenspeicher beträgt zusam-
men 990 m³. Hier wird das von  
den Tribünendachflächen so- 
wie das vom Stadioninnenraum 
(Rasenspielfeld mit Kunststoff-
laufbahnen) aus den Dränleitun-
gen ankommende Niederschlags- 
bzw. Gießwasser zentral zur 
Pflege des Sportrasens gesam-
melt. Aus Betonfertigteilen wur-
den drei Großspeicher hergestellt 
mit 384 m³, 360 m³ und 246 m³. 
Darin untergebracht sind leis-
tungsfähige Unterwasserpum-
pen. Diese versorgen die Bereg-
nungsanlagen des Rasenspielfel-

des im Stadion 
einschließlich 
eines Neben-
platzes und des 
angrenzenden 
Parkplatzes aus 
R a s e n f u g e n -
pflaster und 
Schotterrasen 
sowie die Gar-
tenwasserent-
nahmestellen 
zur Bewässe-
rung der Grün-
flächen. Die 
Bautechnik mit 

vorgefertigten Elementen erlaubt 
kurze Montagezeiten von einem 
Arbeitstag je Regenspeicher. Das 
Verfüllen der Baugruben noch am 
Tag der Montage war so möglich. 
Dadurch konnten die darüber lie-
genden Geländeflächen unmit-
telbar wieder befahren oder fer-
tiggestellt werden. 

Ein Betrieb, der sich rechnet

Die Systembauteile wurden vor 
Ort unter Verwendung hochwerti-
ger Dichtungen (die auch für Ben-
zin- und Ölabscheider verwendet 
werden) zusammengefügt und 
verschraubt. Das komplette Sys-
tem der Sammlung, Nutzung  
und Versickerung entwickelte  
das Landschaftsarchitekten-Büro 
Thiele aus Nürnberg. Land-
schaftsarchitekt Klaus Werthner 
betont, dass nicht nur das über-
schüssige Regenwasser der Zister-
nen versickert, sondern auch der 
Niederschlag, der auf die Stell-
plätze trifft. Ergänzend hierzu 
wurde soweit möglich durch den 
Einbau von wasserdurchlässigen 
Belägen eine Versiegelung vermie-

Dictionary
Regen rain

Fallrohrfilter downpipe filter

Außenspeicher exterior tank

Unterwassermotor-
pumpe

submersible pump

Sammelfläche collection surface

Regenwassernutzung rainwater utilication
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